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Marias Wiegenlied .
ie ihr dorr wallet Schlummere der R leine ;
Unrer den Palmen , Daß ihm im Schlummer

Heilige Engel ! Ruhe doch werde,
Schweige , o schweige,
Sausender Wind ;
Stille , ihr Zweige,
Es schlummert mein Rind !

Seher , es schlummert
Lieblich mein Rind
Hairer die Zweige,
Sänfrigr den Wind !

Grimmige Rälre
Droht ihn zu wecken ,
Ach, und mir fehlen
Schützende Decken .
Heilige Engel ,

Palmen von Bethlehem ,
Welche mir Brausen
Zürnende winde
Wirbelnd durchsausen,
Schweiger , o schweiget,
Es schlummert mein Rind . Die ihr dorr flieget:

Laß von den Zweigen, Rommer und wärmer,
Rommer und wieget
Mein göttliches Rind !
Halter die Zweige,
Sänfrigr den wind ?

Ls»« de V*0«.

Zürnender Wind !

Müde vom weinen
Hier auf der Erde
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Telephon Sr . 11 .

12, Jahrgang .
et am Schlisse jedes Monats
nichluß eines als Gegenschein
Teilbeträge an das Finanzamt
mt stellt die Forderungszettel

e regelmäßige Einschätzung und
nnlen Sachverständigen für die
reinderat zur Zahlungsanweisung
ad weist im übrigen die Ge -
hmerei am Wohnort des Be¬
gleichzeitig für die Rückerhebung

fle ersatzpfl chtigrn Eigentümer
schäflstagebuch Sorge trägt .
Krankenkassen .
Zwischen der Berliner Aerzte-
enkafsen ist es, nachdem schon
bestanden haben, nunmehr zu
' t gekommen . Die Kassen -
rine so niedrige , daß diese es
zu den bisherigen Sätzen weiter
4 Mark pro Kopf . Da ste

Grundlage keine Einigung er-
J85 Kastenärzten 38 L ihre KÜN-
e Maßnahmen sollen, wie die
beraten werden .
r Gütertarife ?

:e ich erfahre , wird nach dem
m Staaten auch für die deut¬
eine E rhöhung der Güter »

e Reichsregierung hat zu den
ageprozeß Schultz (welche
s wohlorganistrrtes englisches
seeküste ausgebreitct ist ) , bereits
ind auf dem Verordnungswege
: rs geheime Ueberwachungs -
kommenden Reichs - und Privat-
: eingeführt worden ,
r Kolonialkauf .
: verlautet , steht Deutschland
Ankauf von Angola , einem

on Dcustch Südwestafrika in
fordert 200 Millionen Mark,
lionen geben . Hierbei spielen
Eisenbahnlinien einen Differenz-

•tdr Dr . Sols .
r Kaiser hat dem Gouverneur
te Ernennung zum Kolonial-
Dr . Sols an der kaiserlichen
Sämtliche Gouverncursposten

r nächsten Z it frei werden .
• 1 1
wer allzulange sucht, fällt oft

te er, „ich warte doch, bis ich

ück !" Und in ausgelassener
einen leichten Schlag auf die
ie mit der Mutter , sich ihr
n.
Gesicht sah Hans ihr nach,

oerden , sagte er sich, sie oder

i nach oben gingen , sagte die
die beiden Zimmer Herrichten
Mädchen benutzt hast . . . ist

sehr sogar !" jubelte sie und

e beiden kleinen , traulich an -
so genau , so schlicht und ge-

ewesen war .
, das junge Frauchen in einen
ttun bezogenen Sesseln fallen
altes Stübchen !"

lerhin eine Heimat fein, mein

zu lasten, denn es lag ihm ja daran , sich diese beiden
tüchtigen und zuverlässigen Arbeitskräfte zu erhalten —
und so ging er denn, als ob er von gar nichts gemerkt
oder verstanden hätte von den Andeutungen der Alten,immer stillvergnügt seinen Weg weiter und ließ sich
ruhig weiter so behaglich sein Dasein bereiten — es
dauerte nun eben, solange es dauerte.* *

An einem prächtigen, sonnenhellen Nooembertan
kam Frau Doktor Else Brenner an .

Mit Jubel und Trara , Gesang und Lachen zog sie
ein, und alle Herzen eroberte sie im Sturm — wohin
sie kam , folgte ihr der Frohsinn und die Freude .

Frau Konsul Felsing war direkt entzückt : sie batte

„Bitte , meine ehrlichste Ueberzeugung.
"

Mit glutvollen , leidenschaftlichen Blicken sah er siean , so daß sie leicht errötete, und um die leichte Ver¬
legenheit zu verbergen , wandte sie sich lachend an dieMama .

„Und er hat noch immer keine Frau ?"
„Leider nein, " seufzte diese.
"Aber weshalb denn nicht ?" Lachend sah sie m

derMutterzum Sohne . „Hier gibt's doch so vie
hübsche Mädchen. "

. . . " 'cht die, die ich haben möchte, " replizierte
sthlagfertig.

»Ei, ei, so wählerisch ?"
»Aber ja , es ist doch fürs Leben."

l, Mutti , solche lieben Worte
— und dabei seufzte sie leise .

„Es ist dir wohl in dem Trauerjahr recht einsam
gewesen ? Du hättest längst schon zu uns kommen
sollen , Kind.

"
„Freilich," sagte sie wehmütig , „einsam war dies

letzte Jahr — aber weißt du — jetzt kann ich dir's ja
sagen — auch die Jahre vorher waren einsam — oft
sogar recht einsam."

„Ja , Kindchen , ich denke , ihr habt so glücklich zu¬
sammen gelebt ?" stagte die Mutter erstaunt .

Else nickte mit wehmütigem Lächeln : „Was man
so „glücklich leben" nennt . Aeußerlich, o ja ; gefehlt
hat es mir an nichts, denn mein Mann hatte mich gernund erfüllte mtt jeden Wunsch — aber innerlich hat es
mir gefehlt — ja ! ja ! Innerlich bin ich einsam ae-
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Deutsche Weihnachten im fernen Osten.
von Dr . Rarl Mischte .
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reberall , wo der Deutsche hinkommt — und wo käme
>er nicht hm ? — feiert er da« weihnachtsfest , und
^zwar möglichst auf deutsche Art . Der Südpol -
fahrer in der einsamen Eiswüste begeht Weihnachten

ebensogut wie der Hinterwäldler im fernen Westen Amerikas
oder der Raufmann in Japan und China . Der deutsche
weihnachtsbaum hat vom deutschen vaterlande aus seinen
Weg über die ganze Welt angetreten . Freilich muß der
Polfahrer oder der Tropenpflanzer , dem keine Tannen -
bäume zur Verfügung stehen , sich mit einem Surrogate ,
zumeist der bei uns fast ganz verschwundenen » Pyramide "
aus Drahtgestell und grünen Papierschnitzeln , begnügen .
So macht wohl auch der Baumbehang hie und da in ent¬
legenen Gegenden Zugeständnisse an die Verhältnisse .

Aber wo ein einigermaßen regelmäßiger Verkehr mit
dem Vaterlande stattfindet , da wird das Fest ganz nach
deutschem Muster gefeiert . In China und Japan wird
der Fremdling , der zum ersten Male dorthin kommt , kaum
einen Unterschied merken . Die Familien feiern
unter sich , die jungen Leute werden eingeladen
und beschert, und für die etwa ganz Vereinsamten
steht am heiligen Abend im deutschen Rlub
em großer Tannenbaum im Lichterglanz . Es
ist ein gutes Zeichen , daß dieser Tannenbaum
im Rlub eigentlich wenig Zuspruch findet ; nur
gegen elf und zwölf Uhr in der Nacht kommt
der eine oder andere von einer Familienfeier
mit vorbei und bleibt vielleicht ein Weilchen
da . Die Besorgung de« Baumes selbst macht
in diesen Ländern keine Schwierigkeiten . In
Japan wachsen verschiedene Nadelhölzer ; die
Japaner sehen selbst die Föhre als glückver¬
heißenden Baum an ; sie sind es auch gewöhnt ,
zu Neujahr abgehauene dicke Bambusstöcke vor
ihre Haustür zu stellen , deshalb ist ihnen das
Begehren der Deutschen , ihnen weihnachtsbäume
zu liefern , nichts durchaus Fremdes . Für Lhina
übernimmt in neuerer Zeit die Forstverwaltung
von Tsingtau , die im Laustban große Pflanzungen
angelegt har , die Lieferungen . Ab und zu herrscht
dann Unzufriedenheit , denn die Deutschen sind an¬
spruchsvoll , und dre Förster wollen ihre schönsten
Bäume natürlich nicht opfern .

Der Christbaumschmuck und die Gegen¬
stände der Bescherung sind durchaus dieselben ,
die wir daheim zu benutzen pflegen . Sie werden
von Deutschland eingeführt . Eine Firma , ge¬
wöhnlich die Buchhandlung , übernimmt die Be¬
sorgung . Der Buchladen sieht dann auf ein
paar Tage recht seltsam aus : Bierkrüge , Zigarren -
raschen, Puppen , Baukästen , Bleisoldaten und
der vielfältige Sprelkram der deutschen Rin¬
der nimmt alle Ladentische und Regale em .
Aber es dauert nur ein paar Tage . Dir Sachen
gehen reißend ab , und wer sich nicht daran
hält , hat da« Nachsehen . Lametta , Lrchthalter ,
Glaskugeln und dergleichen werden ganz wie
zu Hause von Jahr zu Jahr aufbewahrk
und nach Bedarf ergänzt . Es herrscht still
schweigende Übereinkunft , daß es ganz deutsch , . . . . ..
zugeht , wenn einem eine chinesische Vase oder / iS7 II I \v
ein japanischer Scherzgegenstand aufgebaut wird ,
so wird der Beschenkte entweder einen der¬
artigen Wunsch geäußert haben , oder der Spender
war in Verlegenheit , weil er nichts heimat¬
liche« mehr bekommen konnte . Es ist jeden-
fall « eine Ausnahme . Sogar die Handarbeiten
von zarter Hand , von denen man im Vaterland »

schon nicht mehr recht etwas wissen will , kommen hier noch
zur Geltung und werden gar nicht als altmodisch angesehen .
Daß der Chef seinem » Clerk " nebenbei einen hübschen Scheck
auf die Bank überreicht , stört die Harmonie nicht.

So wäre eigentlich , sollte man meinen , von der Weih¬
nachtsfeier im fernen Osten nicht viel zu berichten. Sie ist
ja im wesentlichen wie bei uns . Aber gerade deshalb scheint
e« angebracht , diese Tatsache einer Betrachtung zu würdigen .

Man muß berücksichtigen, daß unsere Landsleute dort
in der Fremde unter Völkern leben , die ganz anderer Art
sind , und mit denen sie kaum irgendwelche herzliche Be¬
rührungspunkte haben . Auch der übrigen europäischen
Bevölkerung gegenüber sind sie , wenn man von Tsingtau
absieht , überall in der Minderheit . Der internationale
Verkehr bringt es notwendig mit sich, und man darf des¬
halb unseren Landsleuten draußen keinen Vorwurf machen ,
daß vieles nach fremdem Zuschnitt geht . Dre Art der
Mahlzeiten , die Art des Verkehrs , die Lebensgewohn Heiken,

z . 8 . die Frage , was bei der oder jener Gelegen¬
heit anzuziehen ist, die Einladungen , hundert
Dinge von größerer oder geringerer Bedeu¬
tung regeln sich in ganz Ostasien , außer dem
russischen Teil , nach englischem Muster . Eine
Norm muß sein, und die Mehrheit entscheidet,
dagegen kann der einzelne nichts machen. Das
erstreckt sich auch auf die großen Feste . Der
Deutsche nimmt im ersten Jahre seines Aufent -
halt « mit Staunen wahr , daß das Pfingstfest
so gut wie gar nicht gefeiert wird . Es »st nicht
englische Sitte , und der Reiz des lieblichen
Frühlingsfestes , den wir mit der kirchlichen Feier
verbinden , fällt de» Rlimas wegen fort . Um
dre Jahreswende begehen die Engländer und die
Franzosen » übrigens auch die Japaner , mit
größeren Anstrengungen und zum Teil mit
großem Geräusch das Neujahrsfest , bei welcher
Gelegenheit auch Geschenke ausgetauscht werden ,
um ältere Freundschaften fester zu knüpfen .
Das weihnachtsfest hat also dort die Bedeutung
mcht , die es bet uns einnimmt .

Aber hier hat sich das deutsche Gemüt nicht
der internationalen Landessitte angcschloffen .
Der Deutsche im fernen Osten begehr zwar unr
jene Zeit das Neujahrsfest auch so, wie es der
Verkehr mit den übrigen Nationen erfordert ,
aber sein weihnachtsfest läßt er sich deswegen
nicht nehmen . Diese deutsche Feier hat er sich
Vorbehalten , und alles , was er an heimatlichem
Gefühl , an Sehnsucht nach dem vaterlande ,
an Liebe zu deutscher Sitte im Kerzen trägt , ver-
einigt er in diesem Feste , das sich überall in der
Fremde , mitten unter andersgearteten Einflüssen ,

O
" als die eigentliche deutsche volksfeier , ein Fest der

i Liebe und der Zusammengehörigkeit , behauptet .
Weihnachten »st dort Nicht allein dre Feier

der Geburt des Heilandes und nicht allein das

^ j Fest der christlichen Menschenliebe , sondern es
—s ist daneben auch das deutsche Fest , das Fest der

Heimatliebe und der Heimatsehnsucht . So mischt
sich in die Freude der Bescherung und das Be¬
streben , sich gegenseitig etwas Liebes zu erweisen ,
eine sinnige Nebenbedeutung , und man wird
sagen dürfen , daß dieser Unterton zu dem Feste
ganz wohl paßt . Es ist nichts Fremdes ; man
wird sich da draußen dessen nur mehr bewußt ,
w »e das deutsche Gencüt in der Stimmung
der Weihnachtsfeier sich ganz besonders ange -
hermelt fühlt .

Sinsheim
Färbe zu Hause

nurmif den echten
Heitmann '5 Farben
Schutzmarke Fuchskopf imSfern

Wt AitWMMII Ulli Bf»n ii n »» .

Sinsheim W . Schuchmann
unterm Rathaus .

Redaktion : H . Becker ; Druck und Verlag : Gottlieb Becke ' sche Buchdruckerei in SinSbeim.



« rsch-int
dtatftUg , D»n«er»t«g

trag

AkonnementS - Prei »
mit d«» Gratis - Beilagen
J >»Kri« ttt Lsn«ta, »»l«tt
- und dem -
« mtlich. » rrkL»dt,»u, «dl«tt

d«rch die Post bezogen
- 96 Pfennig -
am Postschalter abgehslt ,

Rer Wandoote
insheimer

Anzeigen :
Die einspaltige Garrnondzerü
oder deren Raum 15 Pfx
Reklamen40 Pfg . (Petitzells

Schluß d . Anzeigenannahme
für größere Anzeigen
Tagt zuvor 4 Uhr nachm.

Bei schriftlichen Anfragen
>st Freimarke für Antwort
- beizufügen . -

Rrdaktionsschluh
8 Uhr vormittags .

Telephon Ar. 11 .

! 72. Jahrgang .
ÖfK03.ater Würgens Whristabend.

Von Adolf Stark .
' as war eine tolle weihnachtsnacht . Schwer hingen
! die Wolken hernieder und ließen auch nicht ein ein-

Sternlein durchschimmern. Der Sturmwind
«lSPov ? heulte über das Meer , riß die wogen empor , daß sie
erschreckt ihre weißen Gchaumarme eniporstreckten, dann floger weiter dahin über das Land , bis zu dem Häuschen Peter
Jürgens , und rüttelte an den wänden , daß die morschenBalken knarrten und die kleinen Scheiben zitterten . Sie
hielten aber stand und ließen den wilden Gesellen nichtms Haus .

„ Es wäre schade um die vielen Hellen Lichter, die aufdem Weihnachtsdaum brennen *
, sagte der Dachsparren mit

knarrender Stimme . „ Die würde der Bursche gleich ausblasenund die Lampe noch dazu . *
„ pah , ein paar weihnachtskerzchen * , lachte der Sturm ,

„ da habe ich schon andere Lichter ausgeblasen , Lebenslichter ,dre hell und stark und freudig brannten , war ein netter
Bursche , der Max Jürgen , der einzige Sohn der beiden da
drinnen , glaubte , es mit mir aufnehmrn zu können . Hoch
hinauf war er geklettert, um die Segel zu reffen. Aber dann
habe ich ihn zu packen gekriegt und bums ,
lag er da auf dem Verdeck , herabgestürzt ,kalt und rot . Am selben Abend kam ich her
und schrie dm Alten die Nachricht in die
Ohren . Aber sie hörten mich nicht oder
verstanden meine Sprache nicht. Gerade so
wie heute war '» . Die Lichter des weih -
nachtsbaumr » brannten , und die gestrickte
Jacke , welche die Mutter für ihren Sohn
vorbereitet hatte , lag am Tische, nebm dem
Tabaksbeutel von dem Vater . Er hat sie
n,e bekommen, die Geschenke , und die Alten
holen sie Jahr für Jahr hervor und legen
sie wieder unter den Baum , obwohl die
Jacke schon ganz verblichen ist und der
Tabaksbeutel von Motten zerfressen . Die
glauben am Ende , daß der Sohn doch noch
wiederkommt . "

„ wer weiß * , sagte der Dachsparren .
„Die Totm kommen nickt wieder * , heulte
der Sturm , „ wer weiß " , sagte der Dach¬
sparren noch einmal , und dann lachte er
über dm Zorn des andern .

wütend flog der Sturmwind davon ,
stürzte sich auf das Meer und erfaßte das
Schiff , das er draußen auf den wogen fand ,warf es hin und her, zerriß die Segel , zer-
brach die Masten und schleuderte es zuletzt
auf das spitze Riff , welches sich in seinen
Leib einbohrre , eine tiefe Wunde reißend,durch welche die Wasser in» Innere stürzten ,um das Wrack zu sich in die Tiefe zu
ziehen.

Ein Ranonenschuß krachte - Schiff in
Not ! Der alte Peter Jürgen erhob sich
schwerfällig , fuhr in die hohen Wasserstiefel,setzte dm geteerten Südwester auf » Hauptund schritt zum Strande hinab , wo bereits
die andem Schiffer versammelt waren . Das
schwere Rettungsboot , von kräftigen fänden
geschoben, tauchte in» Wasser, die Männer
sprangen hinein an die Riemen . Vorn

stand der alte Jürgen , in der Reckten die Leine , welche
man dem Wracke zuwerfrn wollte und d»e keiner so gut
zu schleudem vermochte, wie er.

„ Narren , Narren , ihr wollt mir trotzen * , höhnte derWind , stürzte sich auf das Boot und paikte es mit Riesen¬
armen , um es zu zerdrücken, es umzu kippen wir eine Nuß .
schale . Aber es gelang nicht, und so oft er den Angriff
wiederholte , stets wurde er zurückgeschlagen.

Da riß er wütend dem Alten dm Hut vom Ropfe , daßsein weißes Haar im winde flatterte . Doch der achtete es
nicht . Jetzt war '» Zeit ; mit sicherer Hand warf er die Leine,sie flog an Bord , rauhe Fäuste umklammerten sie. wenigeMinuten später lag das Boot an der Seit « des Wrackes ,und seine Lenker schwangen sich empor auf Deck, allen vorander alte Jürgen .

E » war ein Rohlenschiff, das gestrandet war , und hattekeine Passagiere an Bord . Oder doch ; ein totkrankes Weib ,dessen Mann in femem Lande gestorben war und welchesdi « Fahrtkostm in dir Heimat nicht aufbringm konnte , hakteder Dapitän au« Mitleid mitgenommen samt ihrem drei¬
jährigen Rinde . Unterwegs war sie ge¬
storben und ins Meer versenkt worden .

Zitternd vor Angst und Rälte stand das
Rind , um welches sich in dm letzten Stun -
den niemand gekümmert hatte , auf Deck ,al » der alte Jürgen herantrat , e« aufhob
und schweigend mit in das Boot hinab -
nahm -

E
Sie warm die letzten, ,etzt konnte

die Rückfahrt beginnen .
Jürgm » Geschäft war erledigt . Er

hockte am Bodm , hielt da» Rind zwischenden Rnien , in seinen alten Mantel emge-
hüllt , und schützte es gegen den kalten W,nd .Der Rnabe schmiegte sich eng an ihn und
streichelte mit seiner kleinen Hand die runz¬
lige, schwielige Rechte de» Alten .

» Da bringe tch dir etwa «, Weib *
, sagte

Jürgen , in d»e Stube tretend . „ Hak keinen
Vater und keine Mutter . * — „Wie naß er
ist , und wie er vor Rälte zittert ; er wird
noch krank werden ! *

hastig mtklerdete die Alte das halb
erstarrte Rind und wickelte es in die erste
warme Hülle, die ihr zur Hand lag , — die
verschossene gestrickte Jacke.

Allmählich erholte sich der Rleine . Seine
Augen blieben an dem glänzenden Ltckker-
baume haften und seine Hand streckte sich
nach dem Tabaksbmtel aus , dessen Gold¬
stickerei ihm offenbar gefiel.

„ Max will haben * , stammelte er. „ Hörstdu , Alte , er heißt Max , wie unser Junge ",rief Peter ., Seine Frau nickte nur .
„ Natürlich , es ist ja unser Max . Du

siehst ia , die Wolliacke har er schon an ,dir ich für ihn bereit legre, und den Beutel
will er auch habm . Gelt , du bist unser
Max ? '

Und da» Rind legte sein Röpfchm
an die Brust der alten Frau und stam-
melke , bereits halb im Schlafe : „ Mutter ,Mutter l*

et am Schlisse jedes Monats
nichluß eines als Gegenschein
Teilbeträge an das Finanzamt
mt stellt die Forderungszettel
: regelmäßige Einschätzung und
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irinderatzur Zahlungsanweisung
«d weist im übrigen die Ge -
hmerei am Wohnort des Be¬
gleichzeitig für die Rückerhebung

fle ersatzpfl chtiqen Eigentümer
schäftstagebuch Sorge trägt.
Krankenkassen.
Zwilchen der Berliner Aerzte-
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zu lassen , denn es lag ihm ja daran , sich diese beiden
tüchtigen und zuverlässigen Arbeitskräfte zu erhalten —
und so ging er denn, als ob er von gar nichts gemerkt
oder verstanden hätte von den Andeutungen der Alten ,
immer stillvergnügt seinen Weg weiter und ließ sich
ruhig weiter so behaglich sein Dasein bereiten — cs
dauerte nun eben, solange es dauerte .

* * *
An einem prächtigen, sonnenhellen Novembertag

kam Frau Doktor Else Brenner an .
Mit Jubel und Trara , Gesang und Lachen zog sie

ein, und alle Herzen eroberte sie im Sturm — wohin
sie kam, folgte ihr der Frohsinn und die Freude .

Frau Konsul Felsing war direkt entzückt : sie batte

„Bitte , meine ehrlichste Ueberzeugung. "
Mit glutvollen , leidenschaftlichen Blicken sah er siean , so daß sie leicht errötete, und um die leichte Ver¬

legenheit zu verbergen , wandte sie sich lachend an die
Mama .

„Und er hat noch immer keine Frau ?"
„Leider nein, " seufzte diese.
„Aber weshalb denn nicht ?" Lachend sah sie von

der Mutter zum Sohne . „Hier gibt 's doch so viele
hübsche Mädchen."

„ Nur nicht die, die ich haben möchte, " replizierte er
schlagfertig.

„Ei, ei, so wählerisch ?"
„Aber ja , es ist doch fürs Leben."

»l, Mutti , solche lieben Worte
— und dabei seufzte sie leise .

„<rs yr oir woyr m dem Trauerjahr recht einsam
gewesen ? Du hättest längst schon zu uns kommen
sollen , Kind."

„Freilich," sagte sie wehmütig, „ einsam war dies
letzte Jahr — aber weißt du — jetzt kann ich dir 's ja
sagen — auch die Jahre vorher waren einsam — oft
sogar recht einsam.

"
„Ja , Kindchen , ich denke , ihr habt so glücklich zu¬

sammen gelebt ?" ftagte die Mutter erstaunt .
Else nickte mit wehmütigem Lächeln : „Was man

so „glücklich leben" nennt . Aeußerlich, o ja ; gefehlt
hat es mir an nichts, denn mein Mann hatte mich gernund erfüllte mir jeden Wunsch — aber innerlich hat es
mir gefehlt — ja ! ja I Innerlich bin ich einsam ae-



Ä #ca* ca* o

S eihnachtsspiel .
von Julius Hart .

Lrtiberletn und « chivefferl-In haben ff» Im Walde verirrt un» ffnd -rmü »-i sufammtngtbrotbm . (5ut 3uff (lbning gtnftgt ein tlorbang , »er » *« Sfmmec m (t den»

« eibnacht- baum utn den, nebenliegenden trennt , btt den letzten werten ft» Iffnet un» mit einem mal » »u Ttu»ß* i auf » ie »eil« TDe»bna* t«pca» i erschließt.)

Lrüderlein :
Lieb ' Schwesterlein , bist Du noch wach ?

Schwesterlein :
Hallst Du nrchl meine Hand ?

Brüderlein :
Du darfst nicht schlafen . .

Schlaf ' nicht , denn morgen ist derwechnachlstag.

Schwesterleln {tn, em Traume ) ,
Den Christbaum feb' ich . llchterheU entbrannt ,
Die Hirten auf dem Fei- mit ihren Schafen . .
Glänzt dort nicht fern des Rnppleins güldne

wand ?
Schaust Du das Christkind nicht rm Rosenhag ?
wie könnt ' ich schlafen ?

Brüderlein :
Ach , ich seh es nicht . . .

Der Winterwald liegt tief und schwarz ver¬
fallen . .

Der Nebel nur hängt feucht ln schweren Ballen ,
Und ach , nach Hause leuchtet uns kein Licht . .
Der Weg verloren ! Und Dem Fuß so müd ,
Uns wird heut nacht der weihnachtsbaum

nicht strahlen .
Der Tod gebt uin rm Wald . . Siehst Du

im fablen
Gestrüpp sein Auge nicht , das düster glüht ?

Schwesterlein :
Hörst Du die Glocken nicbt so hell und nah ?
Aus allen Himmeln klmgr es jubelnd nieder
Und tönen goldenen Schalls der Engel Lieder :
Christ ist geboren , die heilige Jfladrt ist da !
Hell ist der Wald von ihren weißen Scheinen ,
Und Christkind winkt uns zu und zeigt den weg . .
Es öffnet sich die Nacht , und in dem remen
Und ew 'gen Licht zerteilt sich das Geheg . .
Siehst unser Häuschen nicht ? Und Mütterlein ?
Sie deckt den Tisch , und Vater schmückt den

Baum . . .
Brüderlern :
Ick fühle Deine Hand , so heiß wie glühen wein ,
Und Deine Seele spricht im Fiedertraum
«Der Schneegetft («mmi . tribrtn * ferner rvorre ld?lumm « n »u

Linder allm &fcUd) ein.)

Schneegeist :
Über alle Lrdengründe
Breit ' ich aus mem weiß Gewand ,
Und ich komme und ich künde
Wlnterstrlle allem Land . .
Wald und Feld versinkt in Schleiern ,
Und von meinem Hauch berührt ,
Muß nun schlafen , muß nun feiern,
Was ein Leben in sich spürt . .
was aus Lrdenkraft geboren,
Muß nun liegen tot verloren
In so kalter Winternacht . . .
Euch auch kann ich nicht erretten ,
Zarte Rinder , und nur betten
Will ich Luch mit Decken sacht . »

Bruderlein <tm icaum «, .
Bist Du es , Vater , der uns küßt im Traum ?
Smgst Du , o Mutter , uns Dem Wiegenlied?

Schwesterlein :
Siehst Du den Sckein , der aus den Wolken

Zieht ,
Inl Sternenkranze Christkinds Wechnachts-

baum ? . . .
(Der rveidnachuengel tommt .)

Weihnachtsengel :
Himmelsbote , Gottgesandter ,
In der heil'gen Nacht voll Gnaden
Sieig ' ich als ein Liebentbrannter
Nieder auf geweihten Pfaden . .
Daß ich allen Menschen sage ,
Die Ui Tod und Nacht verloren ,
Der da stillt all Eure Rlage ,
Unser Heiland ist geboren . .
wer bist Du ?

Schneegeist :
Von Gott Gesandter ,

Dir von Ewigkeit Verwandter ,
Führ ' ich aus nur sein Gebot !
Bist Du Leben , bin ich Tod . .

Weihnachtsengel :
Still iin Schlummer , armumschlungen ,
Diese Rinder Dir zu Füßen ,
Leise lächelnd und von fügen
weihnachtsträumen eingesungen, -
warum sind sie nicht zu Haus ?

Schneegeist :
Tief verlor 'n in Waldesgründen ,
In der Nächte dunklem Graus ,
Rönnen ihren Weg nicht finden,
Nimmer finden sie nach Haus . . »

Weihnachtsengel :
Sieh das fromme Heimverlangen ,
Das um ihre Stirnen glänzt ,
wen ein solches weihnachtsbangen
wie mit ew ' gem Licht umkränzt :
wandelt an der Hand der Liede,
Uns in dieser Nacht enthüllt ,
Durch all ' dunkeles Getriebe
Sicher , bis sein Ziel erfüllt . .
Nein , ihr weg ging nicht verloren ,
Leuchtet doch die heilige Nacht ,
Führte sie mit lichten Floren ,
Bettete sie still und sacht
An des Elternhauses Toren . .
(Der Vorhang Offner und zeigt den Vltck auf » Weihnacht»*

Zimmer.)

Sieh , in weißem Rerzenschimmer
Hell strahlt auf das ganze Haus ,
Und ein Glühen und ein Flimmern
Glänzt von hellen Fenstern aus . . .
wacht empor ! Ihr seid zu Haus !
(Dre Linder springen auf und merfen ftch tudeind in »ie
Arme der itltern , die ibntn »om wei ^nachr»rimme , her

entgcgenrreren .)

WStzm
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nurmit den echten

Heitmann '5 Farben
Schutzmarke fuchskopf imSterrv ,
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72. Jahrgang .

iß eiligen Wwölften . Q
1

Elsassische Volksbräuche in den Christtagen .
m alten Alemannengau der Triboker , der für
sich den Ruhm in Anspruch nehmen darf ,
den ersten geschichtlich beglaubigten weih -

nachtsbaum angezündet zu haben , sind viele uralte
Bräuche erhalten geblieben, die an die ursprüng¬
liche Bedeutung des höchsten winterfestes erinnern .
Anderwärts kennt man noch den ersten und den
zweiten Leiertag , der dritte Leiertag wird meist nicht
mehr gehalten . Im Elsaß lebt auf dem Lande
wenigstens noch überall die Erinnerung daran , daß
Weihnachten ein langes Lest war , das zwölf Nächte
hindurch gefeiert wurde . Seltsamerweise reden wir
alle noch von diesen Nächten , ohne uns dessen bewußt
zu werden . Denn „ Weihnachten" ist seiner sprach¬
lichen Lorm nach der wemfall . der Dativ der Mehr¬
zahl , und ist entstanden aus : „ zu den Weihe-Nächten " .
Diese geweihten Nächte , die auch die heiligen Zwölften
heißen , spielen noch überall eine große Rolle «m volks¬
empfinden , und m ihnen erwacht vieles wieder aus
den Rlndertagen der Menschheit, was mancher ver¬
gessen geglaubt hat .

Nach der Überlieferung ist diese geweihte Zeit, die
das alte und das neue Jahr verbindet , voller vor -
bcdeutung für die nächste Zukunft , was man in einer
der zwölf Nächte träumt , das wird im entsprechenden
Monat des kommenden Jahres in Erfüllung gehen.
Mancher glaubt aber , daß er darüber hinaus eine
Lrage frei habe an das Schicksal, das man auf die
mannigfaltigste und zuweilen wunderlichste weise zu
enträtseln sucht . Die ,ungen Mädchen wollen selbst -
verständlich wissen , welche am ersten unter die Haube
kommen wird Ein Hahn wird in das Zimmer geholt ,
und die übermütigen „ Maidele " tanzen so lange
Ringelreihen um den Herrscher des Hühnerstalles , bis
der nicht mehr weiß, wo ihm der Ropf steht und einer
in den Schoß fliegt. Die wird die erste Braut werden ,
und als Abzahlung auf das künftige Glück muß sie
Scherzreden und Sticheleien in Rauf nehmen , bis es
Zeit ist zum Schlafengehen.

Die Mägde wollen gern wissen , ob sie im Dienst
bleiben werden. Da gilt die uralte , auch anderwärts
bekannte vantoffelprobe . Ern Pantoffel wird rück¬
wärts vom Luß gegen die Tür geschleudert. Lällt
er mit der Spitze nach dem Innern de« Zimmers ,
so bleibt die Magd im Dienst, zeigt die Spitze nach
der Türe , so wird sie ihr Bündel schnüren müssen.

Der Landmann will gern wissen , wrr da» Wetter
ausfällt . Da wird eine Zwiebel durchgeschnitten, und
aus ihr schält man zwölf kleine Näpfchen . In fedes
kommt ein Häufchen Salz , und dann stellt man die
zwölf Näpfchen der Reihe nach vor das Lenster. Jedes
bedeutet einen Monat des nächsten Jahres . Ist da«
Salz in seinem Näpfchen geblieben, so wird der
Monat trocken sem, ist e« zerlaufen , so wird es
Regen geben.

Ein anderes , früher viel beliebtes Orakel war die
Lrage : wer wird am meisten Glück haben ? vom
Weihnachtsbaum nahm jeder eine vergoldete Nußschale
und stellte ein Llchtstümpfchen hinein , da« angezündet
wurde . Dann setzte man die ganze leuchtende Llotte
in ein Becken mit Wasser . Mancher war beim Einsetzen
ungeschickt , und sein Lichtchen verlosch gleich . Dem
wird das Jahr nicht viel Gutes bringen . Die anderen
sahen ihrem Schiffchen zu , bis eines nach dem anderen
allmählich ausbrannte oder unterging , wem das
seinige am längsten leuchtete , der würde das meiste
Glück haben . Da aber vielfach die Lrage so gestellt
wurde : wer wird am längsten leben ? oder gar , wer
wird am ersten sterben ? brachte dieses Spiel auch oft
Tränen und Herzeleid und ist deshalb ziemlich ab¬
gekommen.

Mit nachbarlichen Besuchen bei Verwandten und
Gevattern geht die stille frohe Zeit herum . Backwerk,
das in seiner Gestalt noch an alte Opfergaben gemahnt ,
spielt eine große Rolle. Die Silvesternacht ist ein Auf¬
takt in der Reihe der Leste , aber nicht ihr Abschluß.
Erst mit dem Dreikönigstage endigen die heiligen
Zwölften . Diesen Tag aber hat man früher im Elsaß
das große Neujahr genannt , den ersten Januar da¬
gegen das kleine Neujahr . So viel stärker war das
althergebrachte Empfinden , daß nun erst die Zeit
zwischen beiden Jahren herum sei, als die Weisheit
des Ralenders . Noch heute sagt der Mann aus dem
Volke nicht, er wünsche „ Prost Neuiahr "

, sondern
„ Groß Neujahr " .

Am Drei königstage aber verteilen die Bäcker nach
alter Sitte an ihre Runden den Dreikönigskuchen ,
in den eine Bohne eingebacken ist . wer die findet,
ist der Bohnenkönig und wird im Bohnenlied gefeiert,
das manchen Ortes in Verruf gekommen ist, weil
das junge Volk das Lied der Lebensfreude manchmal
ebensowenig m Grenzen zu halten wußte , wie in der
Silvesternacht die lärmende Austreibung der bösen
Geister des alten Jahres , aus der die Unsitte des
Silvesterschießens entstanden ist. w . Scheuermann .

as Volk, so im Linstern wandelt ,
siehet ein großes Licht,

MW .

Und über dir da wohnen im finstern
Lande , scheinet es Helle.

Denn uns ist ein Rind geboren,
ein Sohn ist uns gegeben! jtf.

■« iw/ c

zu lassen , denn es lag ihm ja daran , sich dteje oeioen
tüchttgen und zuverlässigen Arbeitskräfte zu erhalten —
und so ging er denn, als ob er von gar nichts gemerkt
oder verstanden hätte von den Andeutungen der Alten ,
immer stillvergnügt seinen Weg weiter und ließ sich
ruhig weiter so behaglich sein Dasein bereiten — e»
dauerte nun eben, solange es dauerte.

* *An einem prächttgen , sonnenhellen Novembertag
kam Frau Doktor Else Brenner an .

Mit Jubel und Trara , Gesang und Lachen zog sie
ein , und alle Herzen eroberte sie im Sturm — wohin
sie kam, folgte ihr der Frohsinn und die Freude .

Frau Konsul Felsing war direkt entzückt : sie batte

„ Bitte, meine eyruchjre ueoerzeugung.Mit glutvollen , leidenschaftlichen Blicken sah er siean , so daß sie leicht errötete, und um die leichte Ver¬
legenheit zu verbergen , wandte sie sich lachend an die
Mama .

„Und er hat noch immer keine Frau ?"
„Leider nein, " seufzte diese.
„Aber weshalb denn nicht ?" Lachend sah sie vonder Mutter zum Sohne . „Hier gibt's doch so viele

hübsche Mädchen."
„Nur nicht die, die ich haben möchte, " replizierte er

schlagfertig.
»Ei, ei, so wählerisch ?"
»Aber ja , es ist doch fürs Leben."

jSggl ;

am Schli sie jedes Monats
ichluß eines als Gegenschein
Teilbeträge an das Finanzamt
It stellt die Forderungszettel
regelmäßige Einschätzung und

nlen Sachverständigen für die
inderatzur Zahlungsanweisung
, weist im übrigen die Ge-
merei am Wohnort des Be-
jleichzeitig für dre Rückerhebung
e ersatzpfl chtigen Eigentümer
häflstagebuch Sorge trägt.
.' rankenkassen .
wischen der Berliner Aerzte-
nksssen ist es, nachdem schon
standen haben, nunmehr zu

gekommen . Die Kassen-
ne so niedrige , daß diese es
l den bisherigen Sätzen weiter
t Mark pro Kopf . Da sie
stundlage keine Einigung er -
)5 Kassenärzten 381 ihre Kün-

Maßnahmen sollen, wie die
eraten werden .
: Gütertarife ?

ich erfahre , wird nach dem
, Staaten auch für die deut -
iine Erhöhung der Güter «

Reichsregierung hat zu den
. ge Prozeß Schultz (welche

wohlorganistrrtes englisches
eeküste ausgebreitet ist ), bereits
rd auf dem Verordnungswege
rs geheime Ueberwachungs -
ommenden Reichs - und Privat -
eingeführt worden .

: Kolonialkauf ,
verlautet , steht Deutschland

Ankauf von Angola , einem
>n Deu>sch Südwestafrika in
ordert 200 Millionen Mark ,
tonen geben . Hierbei spielen
ßisenbahnlinien einen Differenz-

tär Dr . Eolf .
: Kaiser hat dem Gouverneur
e Ernennung zum Kolonial-
Dc . Solf an der kaiserlichen
Sämtliche Gouverneursposten
.• nächsten Z it frei werden .

wer auzutange sucht , fallt oft
te er, „ich warte doch, bis ich

ück !" Und in ausgelassener
einen leichten Schlag auf die
ie mit der Mutter , sich ihr
n.
Gesicht sah Hans ihr nach,

werden, sagte er sich, sie oder

t nach oben gingen , sagte die
die beiden Zimmer Herrichten
Mädchen benutzt hast . . . ist

sehr sogar !" jubelte sie und

e beiden kleinen, traulich an »
so genau , so schlicht und ge-

ewesen war .
, das junge Frauchen in einen
ittun bezogenen Sesseln fallen
altes Stübchen !"

nerhin eine Heimat sein, mein

jl, Mutü , solche lieben Worte
i— und dabei seufzte sie leise .

„ _ _ J dem Trauerjahr recht einsam
gewesen ? Du hättest längst schon zu uns kommen
sollen , Kind."

„Freilich," sagte sie wehmütig, „ einsam war dies
letzte Jahr — aber weißt du — jetzt kann ich dir 's ja
sagen — auch die Jahre vorher waren einsam — oft
sogar recht einsam.

"
„Ja , Kindchen , ich denke, ihr habt so glücklich zu«

sammen gelebt ?" stagte die Mutter erstaunt .
Else nickte mit wehmütigem Lächeln : „Was man

so „glücklich leben" nennt . Aeußerlich, o ja ; gefehlt
hat es mir an nichts , denn mein Mann hatte mich gern
und erfüllte mir jeden Wunsch — aber innerlich hat es
mir gefehlt — ja ! ja ! Innerlich bin ich einsam ae«
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An der Rrippe .
c^ >

«
kelche Morgenröten wallen

^ Himmelab in stiller Nackt !

_ Seh ' ich Sonnen Gottes fallen ?

Nein , der Heere Gotte » Macht

Hält bei frommen Wirten Wacht ,
Und des Engels Worte schallen:

„Zaget nicht, denn große Freud '

Ist uns widerfahren heut ' !"

„Christus ward uns heut geboren,
Euer Heiland , euer Herr !
David » Stadt hat er erkoren
Und in windeln lieget er,
In der Rrippe liegt der Herr !

Jedem Volk ward er geboren ,
Hochgelobet in der Zeit !

Hochgelobt in Ewigkeit !*

Ach, was können wir Dir bringen ,
Dir , dem Herrn der Herrlichkeit !

Unsre Liebe soll Dir singen,
Dir sei unser Herz gewecht,
Unser Wille Dir bereit !

Gib zum wollen das Vollbringen !

Laß uns Dein sein in der Zeit,
Dein , o Herr , in Ewigkeit .

Fr . Leopold Graf zu Stolber-g.

<b

fr, . *> :

(( K
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Sinsheim
Färbe zu Hause

nurmit den echten
fieitmann '5 Farben
Schutzmarke FuchskopfimStera

YHt NMMIIM » Ulli (jnn » » .uv wiuu.

Sinsheim W . Schuchmann
unterm Rathaus .

Redaktion: H . Becker ; Druck und Verlag : Gottlieb Becke ' ' sche Buchdruckerei in Sinsheim.
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Das Märchen
vom stolzen Topf.

von Heinrich Goeres .

ine Prunkstube war es gerade nicht , diese» Gelaß
m einer Ecke hinter der Speisekammer , das mir
dem zwei Handspannen großen Fensterchen auf

den Hof sah. Fast vergessen und verschollen blieb der
Raum das ganze Jahr h ndurch. Nur einiges Ge - fr
rümpel wurde darin aufbewahrt . Deshalb hatte
auch Greteliese , die jetzt schon sechs Monate zur >
Scbule ging und hohe Wissenschaft lernte , den dunklen je
Winkel gewählt , um ihre Sparbüchse aufzubewahren . (T

Denn Han » , der zehniährige Bruder , tat nach
solcher Zungen Weise mancherlei Unfug . Der mit ,
Leim bestrichene Strohhalm , mit dem er Greteliesen »
Schatz zu seinen Gunsten schmälerte, veranlaßte da « V
brave Rind zu den schärfsten Vorsichtsmaßregeln , f o

Berta , die vortreffliche Röchin und Greteliefens
wohlwollende vertraute , wußte allein um da« Ge - O 'v
helmnis . Hans zerbrach sich zwar drei Tage lang tM
den struppigen Ropf , aber dann erschien ihm das AyJ/
Nachdenken langweilig . Es war ihm genug , wenn er
dann und wann in unbewachten Augenblicken einen JAI !
Raubzug durch die Speisekammer verüben und mit
hurtig erlangter Beute fliehen konnte. Bertas Hand aW
zauderte nicht tm Falle der Entdeckung — und diese
Hand besaß Tatkraft und Energie .

So mehrten sich dle Pfennige , zumal Greteliese
jedes ihr zufallende Rupferstück durch Bertas getreue
Vermittlung auffpeichern ließ . Da fanden sich sogar
ein Dutzend Nickelgroschen oder doch Fünfer — fa-
wohl ! Der Rrämer auf der anderen Straßenseite
bekam immer noch sein Teil , dafür sorgte Hans .
Er zog es vor , das Rupfer samt dem Nickel, ganz
gleich, m fchluckbaren Schokoladezigarren und Frucht¬
bonbons anzulegen .

Der Spartopf gedieh. Ein so dicker und runder
war es , mit einem Rugelleib , mitten quer em breites
Maul , unten winzige Füßchen , alles aus Ton ge¬
backen , schön gelb und rot bemalt , viel kann man
da hineinstecken; es geht nichts wieder heraus . An
die Listen mit klebrigen Strohhalmen denken selbst¬
verständlich ehrliche Leute nicht.

Behäbig stand er auf dem Wandbrett , voll Stolz
und Selbstbewußtsein . Wohl etwas einsam , aber
nicht allein . Nebenan hatte sich eine Halskette aus
weißen perlen niedergelassen, erbsengroße in der Mitte ,
an den Enden dünnere . Und ein Schloß aus gelbem
Metall . Die Rette behauptete , nur Gold an sich
zu tragen . Zn der Dunkelheit ließ sich das nicht
genau feststellen. Auch wohnte auf dem Brett noch eine
braune , verstaubte Schale oder Schüssel — wie man
will — und ein vom Aller gebeugter , schwarzgrün ange¬
laufener Löffel . Beide sehr bescheiden. Oer Spartopf hatte
nicht geduldet, daß sie viel mitfprachen . Nachts gab e«

manchmal lebhafte Unterhaltung , wenn man auch tagsüber
sich vor dem lauten Treiben im Hause zurückhielt .

, Na ja , na ja -
, ließ sich der Spartopf in einer hellen

Mitternacht kurz vor Weihnachten vernehmen , » man
muß eben etwas vor sich bringen in der Welt . Zeder
versteht das freilich nicht . -

Draußen glitzerten die Sterne am Winterhimmel
und schickten ein wenig von ihrem Licht in die
Rammer . Das spielte auf dem Wandbrett , und es
sah aus , als ob der Spartopf sich aufbliese bis zum
Umfang eines Rohlkopfes . Und sein Mund wurde
größer und größer .

„Zeder versteht das nicht -
, wiederholte er mit

verächtlichem Blick auf die Schüssel und den Löffel.
„ Dazu gehört Talent und Begabung . An der wiege
prophezeite man mir nicht, daß ich jetzt schon ein
gemachter Mann sein würde . Das bin ich . Brauche
mich nicht mit armen Schluckern abzugeben und
gedenke noch weiter zu kommen , wer sein bare «
Rapital zur Verfügung hat , wie ich, ist überall an¬
gesehen . Zch denke , wenn das Fest vorbei ist, zu
dem ich besondere Ehrungen erwarte , werde ich mich
zur Ruhe setzen in einer guten Gegend und in nur
guter Gesellschaft. Habe mir mein Geld ehrlich
verdient und keineswegs nötig , in minderwertigen
Rrelsen zu verkehren. -

Dabei blinzelte er der Perlenkette zu . Sie galt
als eine Dame von adliger Herkunft , war seine Braut ,
und nach den Feiertagen wollten sie heiraten . Sie
dachte an sein Geld , er an ihren Adel. „ Gewiß - ,
flötete die Rette geziert, „ festgegründeter Besitz ist viel
wert , mehr noch bedeutet vornehme Abstammung .
Unser Geschlecht ist uralt , es hat seine Paläste auf
Znseln im Weltmeer . Dort werden wir aufgezogen ,
später führt man uns dann in dle große Welt ern .
wir bekleiden die höchsten Ehrenposten bet Rönlginnen
und Fürstinnen , unter gemeines Volk mischen wir
uns nie . Ohne unsere Gegenwart wäre kein ge¬
diegenes Fest in Schlössern und an Raiserhöfen denk¬
bar . Erst wenn unser Adel sich mit Reichtum paart ,
kann von anständigem Leben die Rede sein . -

„ Seht mal an -
, wisperte das Mäuschen Husch -

diwupp , das gerade zu Besuch war und ein Brot -
krümchen verzehrte . „Feine Leute , feine Leute , was
habt ihr denn von euch zu sagen ?- fragte es und
trippelte zu Löffel und Schüssel.

„ Ach die- , knarrte der Spartopf . von der perlen -
kette kam höhnisches Richern. Ziemlich gedrückt seufzte der
Löffel : „Zn der Zugend habe ich meine Pflicht getan und
freundliche , noch mehr bittere Tage grsehn . Zetzt ist man alt
geworden und in Vergessenheit geraten . Man muß zufrieden
sein, wenn man das Leben har , Fräulein Hufchdiwupp . -

22 . Jahrgang .
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ssamt stellt die Fordrrungszettrl
]bie rezelmäßige Einschätzung und
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es gleichzeitig für die Rückerhebung
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Teschäflstagebuch Sorge trägt.
d Krankenkassen .

Zwischen der Berliner Aerzte -
lnkenkassen ist es, nachdem schon
l bestanden haben, nunmehr zu
iikt gekommen . Die Kassen -
t eine so niedrige , daß diese es
, zu den bisherigen Sätzen weiter
n 4 Mark pro Kopf . Da sie
r Grundlage keine Einigung er-
t 385 Kassenärzten 381 ihre Kün-
tere Maßnahmen sollen, wie die
h beraten werden .
der Gütertarife ?
Wie ich erfahre , wird nach dem
chen Staaten auch für die deut¬
en eine E rhöhung der Güter »

Die Reichsregierung hat zu den
nageprozeß Schultz ( welche

izes wohlorganistrrtes englisches
rdseeküste ausgebreitet ist ) , bereits

find auf dem Verordnungswege
ders geheime Ueberwachungs -

t kommenden Reichs - und Privat -
iste eingeführt worden ,
ter Kolonialkauf .
8ie verlautet , steht Deutschland
m Ankauf von Angola , einem

von Deuisch Südwestafrika in
; fordert 200 Millionen Mark ,
Mionen geben . Hierbei spielen
n Eisenbahnlinien einen Differenz-

retär Dr . 8olf .
ver Kaiser hat dem Gouverneur
eine Ernennung zum Kolonial-
ls Dr . Solf an der kaiserlichen

Sämtliche Gouverneursposten
»er nächsten Z it frei werden .

ii . — f
t, wer allzulange jucht, fallt oft

Hte er, „ich warte doch, bis ich

Zlück !" Und in ausgelassener
einen leichten Schlag auf die

sie mit der Mutter , sich ihr
sen .
n Gesicht sah Hans ihr nach,
werden, sagte er sich , sie oder

en nach oben gingen , sagte die
; die beiden Zimmer Herrichten

Mädchen benutzt hast . . . ist

sehr sogar !" jubelte sie und

>ie beiden kleinen , ttaulich an »
; so genau , so schlicht und ge-
gewesen war,
ch das junge Frauchen in einen
attun bezogenen Sesseln fallen
, altes Stübchen !"
merhin eine Heimat fein, mein

zu lassen , denn es lag ihm ja daran , sich diese beiden
tüchtigen und zuverlässigen Arbeitskräfte zu erhalten —
und so ging er denn, als ob er von gar nichts gemerkt
oder verstanden hätte von den Andeutungen der Alten ,
immer stillvergnügt seinen Weg weiter und ließ sich
ruhig weiter so behaglich sein Dasein bereiten — es
dauerte nun eben, solange es dauerte.

* *

An einem prächtigen, sonnenhellen Novembertag
kam Frau Doktor Else Brenner an .

Mit Jubel und Trara , Gesang und Lachen zog sie
ein , und alle Herzen eroberte sie im Sturm — wohin
sie kam , folgte ihr der Frohsinn und die Freude .

Frau Konsul Felsing war direkt entrückt : sie batte

„Bitte , meine ehrlichste Ueberzeugung.
"

Mit glutvollen , leidenschaftlichen Blicken sah er siean , so daß sie leicht errötete, und um die leichte Ver¬
legenheit zu verbergen , wandte sie sich lachend an dieMama .

„Und er hat noch immer keine Frau ?"
„Leider nein," seufzte diese.
„Aber weshalb denn nicht ?" Lachend fah sie vonder Mutter zum Sohne . „Hier gibt 's doch so viele

hübsche Mädchen."
„Nur nicht die, die ich haben möchte, " replizierte er

schlagfertig.
» Ei, ei, so wählerisch ?"
»Aber ja , es ist doch fürs Leben."

hl, Mutti , solche lieben Worte
. . . o“ - — und dabei seufzte sie leise.

„Es sst dir wohl in dem Trauerjahr recht einsam
gewesen ? Du hättest längst schon zu uns kommen
sollen , Kind.

"
„Freilich," sagte sie wehmütig, „ einsam war dies

letzte Jahr — aber weißt du — jetzt kann ich dir 's ja
sagen — auch die Jahre vorher waren einsam — oft
sogar recht einsam.

"
„Ja , Kindchen , ich denke, ihr habt so glücklich zu¬

sammen gelebt ?" ftagte die Mutter erstaunt .
Else nickte mit wehmütigem Lächeln : „Was man

so „glücklich leben" nennt . Aeußerlich, o ja ; gefehlt
hat es mir an nichts , denn mein Mann hatte mich gernund erfüllte mir jeden Wunsch — aber innerlich hat es
mir gefehlt — ja ! ja ! Innerlich bin ich einsam ae-
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Die Schüssel sagte gar nichts ; 6 » erinnerte sich , daß sie
ehedem in einer ärmlichen Bauernstube hauste und nur zu¬
fällig in die Stadt einwanderte .

»So , so" , erwiderte das Mäuschen , »dann laß dich nur
mitsamt der dummen Schüssel begraben " , und ging seiner

Wege .
» Da « wäre da » beste " , brummte der reiche Spartopf .

Dann ward es still .
Solche Gespräche wurden öfters geführt , bl» die Christ -

rvoche endlich kam . Am

Montag gegen Abend
erschienen Grrteliese
und Berta , holten den
Spartopf und nahmen
gleichzeitig seine Nach -
barn mit in die Rüche .

» Sieh dal eine Hals¬
kette " , rief Greteliese
erstaunt . Berta nahm
da « Schmuckstück in
die Linger und ließ e«
alsbald auf den Boden
fallen , wobei viele per¬
lenklirrend zersprangen .

»UnnüyesZeug " , knurr -

te die Röchin , » gefärbte « Glas mit Messingblech . So was

trägt man nicht ; die Julie , da « faule Hausmädchen , hat es

sich einmal zur Lastnacht umgehängt . wir werden es mit

ausfrgen . "
»Nanu " , überlegt » der Spartopf , »da wäre ,ch

ja bald nett Hinringefallen mit der Heirat . Sie war also

gar nicht von Adel , die Betrügerin . "

Berta nahte mit einem Stab und klopfte auf den Topf

los. »Aha, jetzt werde ich zum Ritter geschlagen " , dachte er
befriedigt . Aber Berta warf da « Holz weg , holte den eiser¬

nen Kammer und — bautz — lag der eitle Rerl in Scherben .

Au » seinem zerbrochenen Bauch kollertm dl » Pfennige über

den Tisch ; sie wurden eingefangen , d»e Scherben Kogen m

den Rehricht .
Al« man dabet war , Greteliesen » Ersparte « zu zählen ,

trat der Vater ein . » was ist denn das ? " fragte er und besah

die Schüssel . » Berta , wtschm Sre , bitte , den Staub ad . —

— Li der Tausend l " sagte der Vater , als die Schale blank

war . » Ein hübsches Stück , alte Sauerntöpfere », mindesten ,

ioo Jahre , kann man heute gar nicht mehr machm . Die

ist wertvoll , weißt du , Grrteliese , wir schenken sie dem

Onkel Ferdinand zu Weihnachten für seine Sammlung . Der
wird sich freuen . "

Nun hob der Vater den Löffel auf , machte ein merk¬
würdige » Gesicht und sprach : »Gretelieschen , Gretelieschen ,
den Löffel hast du auch gefunden ? Mit dem habe ich ja
teden Mittag gegessen , als ich noch so klein war , wie du
letzt. Ich kenne »hn genau wieder an der Verzierung . Sehr
gern hatte ich meinen Löffel . Echtes Silber , Rind . Fünf
Geschwister befaß er damals . Als in mein väterliche » Haus

die Not sich einnistete ,
mußte Großmutter sie
verkaufen , um un » Rin -
dern Brot zu geben ;
die arme gequälte Groß¬
mutter . Mein Gott ,
wenn ich daran denke .
Meinen Löffel versteckte
ich, weil er mir so lieb
war , und Großmutter
trug , nur fünf zum
Händler . Dann kam
er mir au « den Augen .
Nun soll er wieder zu
Ehren gebracht werden .
Berta wird ihn sauber

putzen , und ich will mit ihm essen, alle Tage , wenn ich nicht
mehr da bin , sollst du ihn erden , klrmr Grete liest . "

Der Vater drehte sich um und ging . Last betroffen
sahen Greteliese und Berta ihm nach . Doch bald überlegten
sie, wie da » Spargeld Verwendung finden sollte .

Greteliese behielt Nichts für sich . Vater , Mutier , Hans
und Berta erhielten «ede» ihre Überraschung , als der Tann -n-

baum am Christabend brannte . Alle« geschah , wie der Vater

es angeordnet hatte . Oer m neuem edlen Glanze leuchtende
Löffel lag auf dem Geschenknsch und nebenan stand die ehr¬

würdige Bauernscdale . So kamen die Verachteten zu den
würden , die sie ob ihre « verborgenen Werte » verdienten .
Die elenden Reste der aufgeblasenen Gesellen , die sich ehe¬
mals über sie erhoben hatten , verfchwanden im Schutt , zu
dem 6 » gehörten .

Onkel Ferdinand fand solches Gefallen an der Schale ,
daß er Greteliese et« Lünfmarkstück überreichte . Han » ,edoch

erhielt eine Maulschelle vom Vater , weil er in der Dunkel -

heit hinter dem Lichkerbaum schnell ein vollwichtige « psun »

Lebkuchen verzehrt hatte .

1

Weihnacht ! Weihnacht !

höchste Leier !

Wir fassen ihr » Wonne nicht ,
Sir hüllt in ihre heil ' gen Schleier

Da » seligste Geheimnis dicht .
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